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Kennzahlen 2009 Österreichische Post AG OMV AG Telekom Austria AG

Tätigkeitsbereich Österreichs führender 
Postdienstleister

Führender Energiekonzern in Mittel- 
und Südosteuropa

Größter Telekommunikations
anbieter Österreichs

ÖIAG-Anteil (%) 52,85 31,50 28,42

Kurs per Ultimo 2009 (EUR) 19,02 30,70 9,95

Umsatz (EUR Mio) 2.356,9 17.917,3 4.802,0

EBIT (EUR Mio) 149,4 1.409,9 343,9

Ergebnis vor Steuern (EUR Mio) 124,8 1.181,8 106,3

Dividende pro Aktie (EUR) 1,50 1,001 0,751

Mitarbeiterstand (Vollzeitbasis) 25.9212 37.4852 16.5733

1 Vorschlag an die Hauptversammlung 
2 Durchschnitt 
3 Per 31.12. 

Die Beteiligungen  q  Das Portfolio im Überblick



Österreichische Post AG

ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Das Unternehmen

Die Österreichische Post AG, Österreichs führen­
der Postdienstleister, ist in die drei Divisionen 
Brief, Paket & Logistik sowie Filialnetz geglie­
dert. In der Division Brief sind die Geschäfts­
felder Briefpost, Infomail sowie Medienpost zu­
sammengefasst. Das Kerngeschäft besteht aus 
der Annahme, Sortierung und Zustellung von 
Briefen, Postkarten, adressierten Werbesendun­
gen, unadressierten Werbesendungen, Zeitun­
gen und Regionalmedien. Ergänzt wird das Leis­
tungsspektrum durch neue Business Services 
entlang der Wertschöpfungskette für Geschäfts­
post. Die Division Paket & Logistik beinhaltet 
alle Paket­ und Expressdienstleistungen, wäh­
rend die Division Filialnetz für das Filialnetz­
werk zuständig ist.

Das Marktumfeld

Das Marktumfeld in den drei historisch ge­
wachsenen Kernmärkten der Österreichischen 
Post – Kommunikation, Logistik und Retail – 
ist  starken Veränderungen unterworfen. Die 

 zu nehmende Digitalisierung von Kommunika­
tions­ und Geschäftsprozessen, die Liberalisie­
rung des Briefmarkts, die globale Wirtschafts­
krise als zusätzlicher Impulsgeber für Ver ände­
rungsprozesse, aber auch grundlegende struk­
turelle Umwälzungen stellen die Postgesell­
schaften vor neue Herausforderungen. Sie bieten 
ihnen aber gleichzeitig die Chance, ihr Geschäft 
erfolgreich weiterzuentwickeln. 

Mit Veröffentlichung des neuen Postmarkt­
gesetzes für Österreich wurde ein neuer recht­
licher Rahmen geschaffen. Das Gesetz wird – mit 
Ausnahme jener gesetzlichen Regelungen, die 
das Poststellennetz der Österreichischen Post 
betreffen und bereits mit 5. Dezember 2009 
Wirksamkeit erlangt haben – mit 1. Jänner 2011 
in Kraft treten.

Highlights 2009

■ Konjunkturell schwieriges Marktumfeld 2009: 
Postdienstleistungen von Rezession betrof­
fen

■ Division Brief: Wirtschaftskrise beschleu­
nigt elektronische Substitution

■ Division Paket & Logistik: Internationaler 
Preisdruck und gleichzeitig Marktanteils­
gewinne in den Kernmärkten Österreich und 
Deutschland

■ Division Filialnetz: Geringere Briefvolumina 
bedingen strukturellen Wandel
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Die Beteiligungen q Österreichische Post AG

Kennzahlen 2008 2009

Umsatz (EUR Mio) 2.441,4 2.356,9 l
EBITDA (EUR Mio) 321,7 269,2 l
EBIT (EUR Mio) 169,5 149,4 l
Ergebnis vor Steuern (EUR Mio) 158,2 124,8 l
Jahresüberschuss (EUR Mio) 118,9 79,7 l
Dividende pro Aktie (EUR) 1,50 1,50 k
Sonderdividende pro Aktie (EUR) 1,00 – l
Investitionen in Sachanlagen (EUR Mio) 102,9 65,6 l
Bilanzsumme (EUR Mio) 1.874,6 1.775,3 l
Eigenkapital (EUR Mio) 741,5 673,7 l
Nettoverschuldung (EUR Mio) –270,2 –231,2 l
ROCE (%) 17,4 16,5 l
Durchschnittlicher Mitarbeiterstand (Vollzeitbasis) 27.002 25.921 l

Österreichs 
 führender 

 Postdienstleister

ÖIAG­Anteil
52,85  %

Neues Postmarkt­
gesetz



ÖIAG Geschäftsbericht 2009

■	 Erfolgreiche Effizienz- und Kostensenkungs­
maßnahmen zeigen Wirkung:

	 Einsparungsziele bei Personalaufwand und 
Sachkosten erreicht

■	 Nach wie vor hoher Cash Flow und stabile 
Bilanz

■	 Weiterhin attraktive Dividendenpolitik: Divi­
dende beträgt EUR 1,50 pro Aktie

■	 Strategische Eckpunkte und mittelfristige 
Ziele des Konzerns wurden definiert

Geschäftsentwicklung 2009

Die Geschäftsentwicklung der Österreichischen 
Post war 2009 von der rückläufigen Wirtschafts­
entwicklung in den Kernmärkten geprägt. Die 
Rezession verursachte international Rückgänge 
der geschäftlichen Sendevolumina von Briefen 
und Paketen und beschleunigte darüber hinaus 
den Trend der Substitution von Briefen durch 
elektronische Medien. Dadurch kam es 2009 zu 
einem Rückgang der Umsatzerlöse um 3,5 % oder 
EUR 84,5 Mio auf EUR 2.356,9 Mio. Durch er­
hebliche Kosteneinsparungen konnte ein EBIT 
von EUR 149,4 Mio erreicht werden. Das ent­
spricht einem Rückgang gegenüber dem Vorjahr 
von 11,9 % oder EUR 20,1 Mio.

Die Österreichische Post weist per Ende 2009 
eine Eigenkapitalquote von 38,0 % und einen 
geringen Verschuldungsgrad auf. Mit einem 
Liquiditätspolster von EUR 350,5 Mio sind mehr 
Zahlungsmittel als Finanzverbindlichkeiten vor- 
handen. Diese umsichtige Bilanzpolitik und der 
hohe Cash Flow erlauben auch weiterhin eine at­
traktive Dividendenpolitik.

Vier Kernstrategien neu definiert

Um die Österreichische Post in diesem Umfeld fit 
für die Zukunft zu machen, wurden in den letz­
ten Monaten vier strategische Eckpunkte als 
klare Orientierung für die Weiterentwicklung 
des Konzerns definiert. Neben der Verteidigung 
der Marktführerschaft bei Brief und Paket in Ös­
terreich wird das Unternehmen auch künftig 
Wachstumschancen aktiv nutzen. Wesentliche 
Schwerpunkte bilden weitere Effizienzsteige­

rungen und eine Flexibilisierung der Kosten­
struktur. Zudem setzt die Österreichische Post 
verstärkt auf Innovation und Komplexitäts­
reduktion sowie auf neue Dienstleistungen aus 
der Kombination physischer und elektronischer 
Lösungen.

Ausblick 2010

Für das Jahr 2010 erwartet die Österreichische 
Post weiterhin ein schwieriges Marktumfeld und 
geht von einem Rückgang des Konzernumsatzes 
um etwa 1–2 % aus. Primär bedingt durch elek­
tronische Substitution wird ein reduzierter 
Umsatz in der Division Brief erwartet. In der 
Division Paket & Logistik hingegen sollte ange­
sichts des prognostizierten freundlicheren 
Marktumfelds 2010 eine Umsatzsteigerung mög­
lich sein. Ziel des Unternehmens ist es, die Ge­
samtkosten weiter nachhaltig zu senken und die 
Ertragskraft zu halten. Für das Jahr 2010 wird 
eine EBITDA-Marge von 10–12 % angestrebt.

Die Österreichische Post hat sich mittelfristig 
anspruchsvolle ökonomische Ziele gesetzt. Beim 
Umsatz wird ein mittelfristiges Wachstum von 
1–2 % pro Jahr angestrebt. Einbußen im Brief­
geschäft sollen vorrangig durch Zuwächse im 
Paket- und Logistikgeschäft kompensiert wer­
den. Die hohe Ertragskraft der Österreichischen 
Post soll in einer nachhaltigen EBITDA-Marge 
von 10–12 % zum Ausdruck kommen. Basis 
dafür sind anhaltende Effizienzsteigerungen 
und Kostensenkungen. Die attraktive Dividen­
denpolitik soll fortgesetzt und eine nachhaltige 
Dividende von EUR 1,50 pro Aktie angepeilt 
werden. 

Rückgang bei 
Umsatz und EBIT

Ambitionierte 
Mittelfrist-Ziele
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Strategische 
Eckpunkte

2010 stabile 
Ergebnis-Marge 
angestrebt



OMV AG

ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Das Unternehmen

Der OMV Konzern ist der führende Energiekon­
zern in Mittel­ und Südosteuropa. Sein Kernge­
schäft umfasst die Geschäftsbereiche Explora­
tion und Produktion (E&P), Raffi nerien und 
Marketing inklusive Petrochemie (R&M) sowie 
Gas und Power (G&P). Das Unternehmen för­
derte 2009 täglich 317.000 boe und hält rund 
1,2 Mrd boe sichere Reserven. OMV verfügt über 
eine Raffi neriekapazität von 25,8 Mio t und be­
trieb 2009 ein Netz von über 2.400 Tankstellen 
in 13 Ländern Mittel­ und Südosteuropas. Neben 
dem Betrieb eines Erdgasspeichers mit einer 
 Kapazität von rund 2,2 Mrd m³ wurden 2009 
rund 75 Mrd m³ Erdgas nach Westeuropa trans­
portiert. Die Erdgasverkaufsmengen betrugen 
rund 13 Mrd m³. 

Strategie 

Die „3plus Strategie“ von OMV baut auf der Kom­
bination der Stärken des Konzerns auf. Dabei 
 fokussiert OMV zum einen auf die drei integrier­
ten Geschäftsbereiche E&P, R&M und G&P plus 
deren Nutzung durch die Entwicklung des Port­
folios in Richtung Nachhaltigkeit. Zum anderen 
ist OMV in den drei Märkten CEE, SEE und  
Türkei plus in den Förderregionen zur Versor­
gung dieser Märkte tätig. Drei zentrale Werte 
prägen dabei das Selbstverständnis von OMV: 
Pioneers, Professionals und Partners. Diese 
Werte unterscheiden den Konzern nicht nur von 
seinen Mitbewerbern, sondern stellen auch ein 
Plus für die technischen und wirtschaftlichen 
Aktivitäten dar. OMV hat die Vision, die Ener­
gieindustrie im europäischen Wachstumsgürtel 
auch weiterhin mitzugestalten, indem sie ihre 
führende Downstream­Position, insbesondere 
in G&P, innerhalb ihrer Wachstumsmärkte 
stärkt und eine Verbindung zu den Lieferregio­
nen sichert. Die Ausrichtung des Unternehmens­
portfolios spiegelt diese Vision wider: OMV ver­
lagert ihren Investitionsschwerpunkt auf die 
Geschäftsbereiche E&P sowie G&P und inves­
tiert selektiv in Stromerzeugung und erneuer­
bare Energien. Durch seine Positionierung als 
integrierter Energieversorger fördert und nutzt 
der Konzern die Möglichkeit der Realisierung 
von Synergiepotenzialen entlang der Wert­
schöpfungskette in Verbindung mit einer klar 
defi nierten Kosten­ und Kapitaldisziplin.

Führender 
 Energiekonzern in 

Mittel­ und 
 Südosteuropa
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Die Beteiligungen q OMV AG

ÖIAG­Anteil
31,50  %

Kennzahlen 2008 2009

Umsatz (EUR Mio) 25.542,6 17.917,3 l
EBITDA (EUR Mio) 3.632,7 2.733,7 l
EBIT (EUR Mio) 2.339,7 1.409,9 l
Ergebnis vor Steuern (EUR Mio) 2.309,1 1.181,8 l
Jahresüberschuss (EUR Mio) 1.529,0 716,9 l
Jahresüberschuss nach Minderheiten (EUR Mio) 1.374,4 571,7 l
Dividende pro Aktie (EUR) 1,00 1,001 k
Investitionen in Sachanlagen (EUR Mio) 3.099,8 2.009,3 l
Bilanzsumme (EUR Mio) 21.376,0 21.415,2 j
Eigenkapital (EUR Mio) 9.363,2 10.034,8 j
Nettoverschuldung (EUR Mio) 3.447,7 3.313,5 l
Gearing (%) 36,8 33,0 l
ROACE (%) 12,2 6,0 l
Durchschnittlicher Mitarbeiterstand (Vollzeitbasis) 41.243 37.485 l

1  Vorschlag an die Hauptversammlung

„3plus Strategie“
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Highlights 2009 

■	 Verkauf des 21,2%-Anteils an MOL für  
EUR 1,4 Mrd an Surgutneftegas

■	 Begebung des ersten internationalen Euro­
bonds mit einem Volumen von EUR 1 Mrd und 
einer Laufzeit von fünf Jahren

■	 Produktionsstart des Ölfelds Maari in Neu­
seeland 

■	 Produktionsstart des Ölfelds Komsomolskoe 
in Kasachstan 

■	 Erwerb von 10 % an Pearl Petroleum Com­
pany Limited, ein Unternehmen, das zum 
Zweck der Evaluierung, Entwicklung und 
Produktion von zwei sehr großen Gasfeldern 
in der Region Kurdistan im Irak gegründet 
wurde

■	 Bekanntgabe der neuen Raffinerie-Strategie 
für Petrom und des Ausstiegs aus dem Petro­
chemie-Geschäft in Rumänien 

■	 Unterzeichnung des politischen Abkommens 
zwischen den Nabucco Transitländern

■	 Start der gemeinsamen Gasbörse von Central 
European Gas Hub und der Wiener Börse

Geschäftsentwicklung 2009 

In Anbetracht des herausfordernden Umfelds er­
zielte der Konzern 2009 ein solides Gesamtergeb­
nis. Das Konzern-EBIT lag mit EUR 1.410 Mio um 
40 % unter jenem von 2008. Das Finanzergebnis 
verringerte sich vor allem aufgrund von niedrige­
ren Dividendenerträgen nach dem Verkauf der 
MOL-Anteile, geringeren Beiträgen von assoziier­
ten Unternehmen sowie höheren Netto-Zinsauf­
wendungen. Der Jahresüberschuss nach Minder­
heiten gab mit EUR 572 Mio um 58 % gegenüber 
dem Vorjahr nach. Das um Lagereffekte in Höhe 
von EUR 172 Mio bereinigte EBIT vor Sonder­
effekten fiel ebenfalls um 58 % auf EUR 1.418 Mio 
vor Abzug von Netto-Sonderaufwendungen von 
EUR 180 Mio, die insbesondere auf Personal­
restrukturierungskosten, die Abschreibung des 
Raffinerie-Anlagevermögens von Petrom in Folge 
des geänderten Investitionsplans und E&P-
Abschreibungen zurückzuführen waren. Der  
um Lagereffekte bereinigte Jahresüberschuss 
nach Minderheiten vor Sondereffekten betrug  

EUR 596 Mio und das entsprechend bereinigte 
Ergebnis je Aktie lag mit EUR 1,99 deutlich unter 
2008.

Vor dem Hintergrund wesentlich niedrigerer 
Preise fiel das EBIT vor Sondereffekten in E&P 
trotz gleich bleibender Mengen um 41 %. In R&M 
ging das um Lagereffekte bereinigte EBIT vor Son­
dereffekten im Vergleich zum Vorjahr vor allem 
aufgrund rückläufiger Margen im Raffinerie-Ge­
schäft deutlich zurück. Das EBIT vor Sondereffek­
ten in G&P reduzierte sich im Vergleich zum Vor­
jahr um 7 %. Wesentlich dafür verantwortlich 
waren das negative Ergebnis der rumänischen 
Düngemittelfabrik Doljchim, aber auch die Kos- 
ten im Zusammenhang mit der Entwicklung des 
Power-Geschäfts.

Ausblick 2010

Trotz der weiterhin erwarteten deutlichen Volati­
lität der wichtigsten Marktparameter hat sich 
OMV auch für das Geschäftsjahr 2010 ambitio­
nierte Ziele gesetzt. Die Auswirkungen der Wirt­
schaftskrise, die zu einem Rückgang des Energie­
verbrauchs und zu einem Sinken des Ölpreises 
geführt haben, werden auch 2010 noch stark 
spürbar sein. Auf lange Sicht wird jedoch wieder 
mit einem deutlichen Anstieg des Energiever­
brauchs gerechnet.

Für das Jahr 2010 erwartet OMV eine Steigerung 
der Produktion auf täglich rund 325.000 boe. Die 
bereits gestarteten Programme zur Kostenreduk­
tion werden mit großem Engagement weiter fort­
gesetzt, um eine konzernweite Kostenreduktion 
von EUR 300 Mio gegenüber 2007 zu erreichen. 
Ein weiteres Ziel ist es, in der Türkei ein integrier­
tes Business Modell zu etablieren, das alle Ge­
schäftsbereiche von OMV umfasst. 2010 soll die 
Investitionsentscheidung für die Nabucco Gas 
Pipeline forciert werden. Eine wichtige Portfolio-
Entscheidung ist, den Großteil der Investitionen 
in den kommenden Jahren in den Upstream-Be­
reich fließen zu lassen, um einen kontinuierlich 
hohen Wertbeitrag aus diesem wichtigen Ge­
schäftsbereich zum Gesamtergebnis des Kon­
zerns auch für die Zukunft zu sichern.

Solides Gesamt­
ergebnis 2009

Ambitionierte 
Ziele für 2010
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Produktions­
steigerung erwar­
tet, Kostenreduk­
tion forciert



Telekom Austria AG

ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Das Unternehmen

Mit einem Konzernumsatz von EUR 4.802,0 Mio 
und 16.573 Mitarbeitern zählt die Telekom  Austria 
Group zu den größten Unternehmen Österreichs. 
Das Segment Festnetz ist mit 2,3 Mio Anschluss­
leitungen der führende Anbieter in Österreich 
und in weiten Teilen das kommunikationstechni­
sche Rückgrat des Landes. In seinen acht Märkten 
zählt das Segment Mobilkommunikation rund 
18,9 Mio Kunden. Neben Österreich ist die Tele­
kom Austria Group in Bulgarien, Weißrussland, 
Kroatien, Slowenien, Liechtenstein, der Republik 
Serbien und der Republik Mazedonien tätig. Die 
beiden operativen Segmente agieren unter dem 
Dach der börsenotierten Telekom Austria AG, 
die die strategischen und fi nanziellen Ziele der 
 Telekom Austria Group defi niert.

Strategie

Die Telekom Austria Group ist ein integrierter, 
konvergenter Anbieter von intelligenten Infor­

mations­ und Kommunikationsdienstleistungen 
und nimmt eine führende Position in ihren geo­
grafi schen Märkten ein. Die zentralen Stoßrich­
tungen zur Umsetzung der operativen Unterneh­
mensstrategie lauten:

■ Telekom Austria Group als Anbieter konver­
genter Dienstleistungen

■ Optimierung im eigenen Wirkungsbereich 
durch operative Exzellenz

■ Wertschaffendes Wachstum durch Konver­
genz von Festnetz und Mobilkommunikation 
in Österreich, Nutzung von Marktkonsolidie­
rungsmöglichkeiten, geografi sche Expansion

Bei der Allokation des Free Cash Flows zielt die 
Strategie der Telekom Austria Group auf eine 
 Balance zwischen wertorientierten Wachstums­
investitionen und einer attraktiven, kontinuier­
lichen Aktionärsvergütung ab. Wachstumsinves­
titionen stehen in Konkurrenz zu Aktienrück­
käufen und werden nur dann getätigt, wenn da­
mit eine höhere Wertsteigerung für die Aktionäre 
verbunden ist. Für den Zeitraum von 2009 bis 
2012 ist beabsichtigt, Dividenden in Höhe von 
65 % des Jahresüberschusses, zumindest aber 
EUR 0,75 je berechtigter Aktie auszuschütten.

Highlights 2009

■ Kundenbasis in Mobilkommunikation wächst 
trotz schwierigem Wirtschaftsumfeld im Jah­
resvergleich um 6,4 % auf 18,9 Mio Kunden

■ Zum ersten Mal seit mehr als zehn Jahren Anstieg 
der Festnetz­Anschlüsse im vierten Quartal 2009

Attraktive 
Dividenden politik
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Die Beteiligungen q Telekom Austria AG

ÖIAG­Anteil
28,42  %

Kennzahlen 20081 20092

Umsatz (EUR Mio) 5.170,3 4.802,0 l
EBITDA (EUR Mio) 1.280,8 1.794,0 j
EBIT (EUR Mio) 120,7 343,9 j
Ergebnis vor Steuern (EUR Mio) –76,4 106,3 j
Jahresüberschuss/­fehlbetrag (EUR Mio) –48,8 94,9 j
Dividende pro Aktie (EUR) 0,75 0,753 k
Investitionen (EUR Mio)4 807,6 711,4 l
Bilanzsumme (EUR Mio) 8.997,4 8.498,7 l
Eigenkapital (EUR Mio) 2.155,6 1.614,1 l
Nettoverschuldung (EUR Mio) 3.993,3 3.614,8 l
Nettoverschuldung zu EBITDA 3,1x5 2,0x l
ROCE (%) 1,2 4,8 j
Mitarbeiterstand per 31.12. (Vollzeitbasis) 16.954 16.573 l

1  Werte von Restrukturierungsaufwendungen in Höhe von EUR 632,1 Mio beeinfl usst und 
adaptiert um den veränderten Ausweis von Wechselkursdifferenzen.

2  Die konsolidierten Finanzzahlen 2009 beinhalten Wertminderungen in Höhe von 
EUR 352,0 Mio.

3  Vorschlag an die Hauptversammlung
4  Investitionen in Sachanlagen und immaterielle Vermögenswerte
5  Exkl. Restrukturierungsaufwand: 2,1x

Größtes Telekom­
Unternehmen 

Österreichs



ÖIAG Geschäftsbericht 2009

■	 Erfolgreiche Kosteneinsparungen in beiden 
Segmenten senken betriebliche Aufwendun­
gen und dämpfen Auswirkung der rückläufi­
gen Umsatzerlöse auf das EBITDA

■	 Operatives Free-Cash-Flow-Ziel von EUR 1,1 
Mrd in 2009 erreicht: Reduktion der Investiti­
onen gleicht niedriges bereinigtes EBITDA aus

■	 Management schlägt Dividende von EUR 0,75 
je Aktie auf Basis des Ergebnisses 2009 vor

Geschäftsentwicklung 2009

Die Entwicklungen und Trends der beiden opera­
tiven Segmente führten zu einem Umsatzrück­
gang der Telekom Austria Group um 7,1 % auf 
EUR 4,8 Mrd. Nach Restrukturierungsaufwen­
dungen im Vorjahr verbesserte sich das EBITDA 
von EUR 1,3 Mrd auf EUR 1,8 Mrd. Konjunkturell 
bedingte Wertminderungen auf den Firmenwert 
von Velcom in Weißrussland und auf die Mobil­
funklizenz in Serbien mit einem Gesamtbetrag 
von EUR 352,0 Mio belasteten das operative Er­
gebnis, das sich auf EUR 343,9 Mio beläuft. Für 
2009 weist die Telekom Austria Group einen Jah­
resüberschuss von EUR 94,9 Mio nach einem 
Jahresfehlbetrag von EUR 48,8 Mio im Vorjahr 
aus. Damit verbesserte sich das Ergebnis je Aktie 
von EUR –0,11 auf EUR 0,22. Das Ziel, einen 
operativen Free Cash Flow von EUR 1,1 Mrd 
(EBITDA abzüglich Anlagenzugänge) zu erwirt­
schaften, wurde im Berichtsjahr erreicht.

Ziele und Schwerpunkte

■	 Steigerung des Unternehmenswerts zuguns­
ten der Eigentümer

■	 Balance zwischen Wachstumsprojekten und 
angemessener Aktionärsvergütung

■	 Verteidigung der Marktführerschaft in Öster­
reich und volles Ausschöpfen des Potenzials 
der internationalen Aktivitäten

■	 Heben von Synergien durch die Zusammen­
führung von Festnetz und Mobilkommunika­
tion in Österreich

Ausblick 2010

Die Telekom Austria Group erwartet, dass das 
derzeitige schwierige Marktumfeld auch 2010 
anhalten wird. Dieses Marktumfeld ist durch das 
Zusammentreffen einiger negativer externer 
Einflussfaktoren mit den Auswirkungen der 
schwachen Konjunktur gekennzeichnet. Die 
negativen externen Effekte umfassen in erster 
Linie die anhaltende Substitution der Festnetz­
telefonie durch die Mobilkommunikation in 
Österreich, den weiteren Preisdruck in allen 
wichtigen Märkten der Gruppe sowie die Aus­
wirkungen der regulierungsbedingten Reduk­
tion der Roaming-Tarife und der Terminierungs­
entgelte in Österreich, Bulgarien, Kroatien und 
Slowenien. Darüber hinaus stellt die Einführung 
einer Steuer für bestimmte Mobilfunkdienste in 
Kroatien und der Republik Serbien eine zusätz­
liche Belastung dar. Aufgrund einer hohen Cash-
Flow-Generierung bestätigt die Telekom Austria 
Group ihre Absicht, Dividenden in Höhe von  
65 % des Jahresüberschusses, zumindest aber  
EUR 0,75 je Aktie bis 2012 auszuschütten. 

Aufgrund der fortschreitenden Konvergenz von 
Festnetz und Mobilkommunikation und auf Basis 
der internationalen Entwicklungen am Mobil­
kommunikationsmarkt hat sich der Vorstand der 
Telekom Austria AG in Abstimmung mit dem Auf­
sichtsrat für eine Verschmelzung des österreichi­
schen Festnetz- und Mobilkommunikationsge­
schäfts ausgesprochen. In erster Linie soll die 
Zusammenlegung des Festnetz- und des Mobil­
kommunikationsgeschäfts in einer operativen 
Gesellschaft Rahmenbedingungen schaffen, um 
die steigende Nachfrage nach integrierten Kom­
munikationslösungen und konvergenten Produk­
ten zu bedienen. Außerdem ermöglicht die ziel­
gerichtete Steuerung des Vertriebs das zusätzliche 
Heben von Umsatzpotenzialen durch Cross-
Selling. Neben diesen absatzseitigen Effekten 
können mittelfristig durch die Zusammenfüh­
rung von Prozessen, Managementsystemen und 
zentralen Aufgabenbereichen auch Kostenein­
sparungen realisiert werden. Mit der Umsetzung 
der Transformation sind aufgrund der dafür 
notwendigen Strukturanpassungen beachtliche 
Aufwendungen verbunden, deren Amortisation 
jedoch in wenigen Jahren zu erwarten ist. 

Umsatzrückgang, 
verbessertes 

EBITDA
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Auch für 2010 
schwieriges Markt- 
umfeld erwartet

Zusammenlegung 
Festnetz- und 
Mobilgeschäft



GKB-Bergbau GmbH

ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Unternehmen und Strategie

Als Rechtsnachfolger der vormaligen ÖIAG-
Bergbauholding (ÖBAG) ist die GKB-Bergbau 
GmbH (GKB) eine 100%ige Beteiligungsgesell­
schaft der ÖIAG. Die GKB führt den geordneten 
Rückzug der ÖIAG aus dem Bergbaubereich 
durch und damit auch die gesetzlich verankerten 
Sicherungs- und Schließungsmaßnahmen samt 
Rekultivierung.

Entsprechend dem Privatisierungsauftrag der 
österreichischen Bundesregierung wurden die 
Gesellschaften der ÖBAG im Jahr 2004 verschie­
denen Privatisierungsschritten unterzogen. In 
weiterer Folge wurde dann die GKB als aufneh­
mende Gesellschaft mit der Bergbauholding in 
einem „Down-Stream-Merger“ verschmolzen. 
Ein wesentlicher Teil der Ergebnisse aus der Re­
strukturierung der ÖBAG wurde in den Jahren 
2004 und 2005 als Dividende an die ÖIAG abge­
führt. 

Die GKB ist seither vor allem für folgende Ge­
biete verantwortlich: das 2004 ausgekohlte 
Voitsberg-Köflacher Braunkohlenrevier, das ehe- 
malige Revier Pölfing-Bergla, sowie die still­
gelegten Bergbaue der ehemaligen Bleiberger 
Bergwerksunion (BBU) in Bad Bleiberg samt 
Außenrevieren und das Revier der ehemaligen 
Lavanttaler Kohlenbergbau Gesellschaft m.b.H. 
(LAKOG) in Wolfsberg. Darüber hinaus nimmt 
die GKB eine Reihe von Dauerverpflichtungen 
und Haftungsangelegenheiten in aufgelassenen 
(heimgesagten) Bergbaugebieten der GKB und 
ihrer Rechtsvorgänger, verteilt über mehrere 
Bundesländer, wahr.

Highlights 2009

■	 Der Abschlussbetriebsplan für den Tagbau 
Oberdorf, dem mit einem Flächenausmaß von 
ca. 2 km² vormals größten Tagbaubetrieb in 
Österreich, ist seit Jahresende 2009 fertig 
umgesetzt. Die noch notwendigen Heimsa­
gungsvorbereitungen wurden eingeleitet.

■	 Neben den übrigen laufenden operativen 
Schließungs-, Rekultivierungs- und Siche­
rungsarbeiten im Voitsberg-Köflacher Revier 
wurden umfangreiche Sicherungsmaßnah­
men im Bereich der ehemaligen LAKOG vor­
genommen. Außerdem konnte im Rahmen 
der laufenden Heimsagungsaktivitäten im 
Revier Bleiberg die Auflassung zahlreicher 
örtlicher Bergbauberechtigungen für Blei- 
und Zinkerz nach der Beseitigung der letzten 
Löschungshindernisse erreicht werden.

■	 Intensiv weitergeführt wurden auch Evaluie­
rungs- und Dokumentationsarbeiten in den 
ehemaligen Kohle- und Erzbergbaurevieren 
der Gesellschaft, was zu weiteren Erkennt­
nissen über die Altbergbaue führte. Dieses 
Wissen trägt zusätzlich dazu bei, den verant­
wortungsvollen Umgang für die teils Jahr­
hunderte alten, ehemaligen Kohle- und Erz­
bergbaue auf einer Fläche von insgesamt über 
100 km² wahrzunehmen.

■	 In Zusammenarbeit mit der Montanbehörde 
wurde eine optimierte Vorgangsweise für die 
Abwicklung von Bauvorhaben auf ehemali­
gen Bergbauflächen entwickelt und die um­
fassende Information betroffener Gemeinden 
weitergeführt.
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ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Geschäftsentwicklung 2009

Aufgrund konsequenter Schließungsmaßnah­
men und der Veräußerung nicht betriebsnot­
wendigen Vermögens erzielte die GKB ein EGT 
von EUR 2,5 Mio. Auf Basis eines Bilanzgewinns 
(einschließlich Gewinnvortrag) von EUR 2,4 
Mio erfolgt eine Ausschüttung an die ÖIAG in 
Höhe von EUR 1,2 Mio. Die Bilanzsumme des 
Unternehmens zum 31. Dezember 2009 beträgt 
EUR 85,5 Mio. Der Mitarbeiterstand von 12 
(Vollzeitbasis) zum 31. Dezember war leicht 
unter dem Vorjahr und lag 2009 im Jahresmittel 
bei 14 Mitarbeitern.

Ausblick 2010

In den kommenden Jahren wird der Personal­
stand bei rund 15 Mitarbeitern verbleiben. Diese 
Beschäftigten sind, zunächst auch über den Zeit­
raum der Fertigstellung von Schließungs- und 
Rekultivierungsarbeiten hinaus, für die Ab­
wicklung des kritischen, teils jahrhunderte- 
alten Bergbau-Erbes erforderlich. Die GKB redu­
ziert durch fachgerechte bergschadenkundlich- 
sicherheitliche Bearbeitung der Problemflächen 
laufend das Haftungsrisiko. Damit wird schritt­
weise die Voraussetzung für die sogenannte 
Heimsagung von Bergwerksberechtigungen ge­
schaffen. Eine endgültige Heimsagung der lö­
schungsfähigen Bergrechte des Unternehmens 
wird aus heutiger Sicht so sukzessive mittel- bis 
langfristig umgesetzt.

Darüber hinaus strebt die GKB eine nachhaltige 
Wertsteigerung ihres durch die Bergbautätigkeit 
bedingten und in Anspruch genommenen 
Grundbesitzes an, um die entsprechend dem 
Mineralrohstoffgesetz (MinroG) unter Berück­
sichtigung der örtlichen Flächenwidmungs­
pläne wieder nutzbar gemachten Grundstücke 
mit entsprechenden Erlösen – unter Bergscha­
densverzichterklärungen der Käufer – verwer­
ten zu können.
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FIMBAG Finanzmarktbeteiligung 
Aktiengesellschaft des Bundes

ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Unternehmen und Strategie

Die FIMBAG Finanzmarktbeteiligung Aktien­
gesellschaft des Bundes wurde am 11. November 
2008 von der ÖIAG gegründet. Auf der Grund­
lage des Finanzmarktstabiltätsgesetzes (FinStaG), 
BGBl I Nr. 136/2008 hat sie die Aufgabe, Maß­
nahmen des Bundes zur Rekapitalisierung von 
Kreditinstituten und inländischen Versiche­
rungsunternehmen zu unterstützen. Dies er­
folgte bisher durch die treuhändige Übernahme 
von Partizipationskapital, welches zuvor vom 
Bund gezeichnet wurde, sowie durch Verwal­
tung und Überwachung dieser Anteilsrechte. In 
ihrer Funktion als Treuhänderin des Bundes hat 
die FIMBAG die Einhaltung der sich aus der je­
weiligen zwischen dem Bund und der betreffen­
den Bank abgeschlossenen Grundsatzvereinba­
rung ergebenden Bedingungen und Auflagen zu 
überwachen sowie dem Bund erforderliche 
Berichte und Informationen zu liefern. Die 
FIMBAG hat darüber hinaus sicherzustellen, 
dass Erträge aus den Anteilsrechten unverzüg­
lich an den Bund weitergeleitet werden und dass 
zum besten Zeitpunkt und zu optimalen Bedin­
gungen die Abschichtung der Anteilsrechte er­
folgt.

Die treuhändige Übernahme von Kapitalbeteili­
gungen des Bundes an Banken in Form von 
Stammaktien ist grundsätzlich gleichfalls mög­
lich, bisher aber noch nicht zum Tragen gekom­
men.

Geschäftsentwicklung 2009

Nachdem die Republik Österreich mit den Akti­
onären der Kommunalkredit Austria AG die 
Übernahme von 99,78 % des Aktienkapitals die­
ses Instituts vereinbart hatte, fand das Closing 
der Transaktion Anfang Jänner 2009 statt. Wei­
ters hat der Bund im Dezember 2009 sämtliche 
Aktien der Hypo Alpe-Adria-Bank International 
AG übernommen. In diesen beiden Fällen von 
Aktienübernahmen durch den Bund hat noch 
keine Übertragung der Eigentumsrechte an die 
FIMBAG stattgefunden. 

Insgesamt hat der Bund nach der bereits Ende 
2008 erfolgten Zeichnung von Partizipations­
kapital der Hypo Alpe-Adria-Bank International 
AG in der Höhe von EUR 900 Mio im Verlauf des 
Jahres 2009 im Rahmen von Kapitalmaßnahmen 
gemäß § 2 Abs. 1 FinStaG Partizipationskapital 
folgender Emittenten gezeichnet:

Ende 2009 waren der FIMBAG die Partizipati­
onskapitalia Hypo Alpe-Adria, RZB und Volks­
banken übertragen, insgesamt somit ein bilanz­
mäßig ausgewiesenes Treuhandvermögen in 
Höhe von EUR 3.650.000,00. 
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EUR Mio

RZB 1.750 

Volksbanken AG 1.000 

Erste Bank 1.224 

BAWAG-PSK 550 



ÖIAG Geschäftsbericht 2009

Die FIMBAG hat im Geschäftsjahr 2009 die aus 
der Übertragung dieser Partizipationskapitalia 
entstandenen Rechte – insbesondere die Infor­
mations- und Berichtspflichten der Banken – 
wahrgenommen. Schwerpunkte bildeten dabei 
vor allem die Entwicklung des Kreditgeschäfts, 
Nachhaltigkeitsberichte (Viability Reports), 
Quartals-, Halbjahres- und Jahresberichte, die 
Eigenkapital- und Risikoentwicklung sowie die 
Ausgestaltung der Vergütungssysteme.

Ausblick 2010

Für das Jahr 2010 ist die treuhändige Übertra­
gung des Partizipationskapitals der Erste Bank 
und BAWAG-PSK mit einem Gesamtnennwert 
von EUR 1.774 Mio vorgesehen, womit sich das 
von der FIMBAG gehaltene Treuhandvermögen 
auf EUR 5.424 Mio erhöhen wird.
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